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In der bisherigen Kriegskunſt bediente man ſich einiger 
Toͤne in Zuſammenſetzungen zum Befehligen einiger Hand— 
lungen bei den leichten Truppen der Infanterie und bei der 
Reiterei in den Regimentern ſelbſt. Ihre Zahl betraͤgt 
noch nicht 40 ſpecielle Faͤlle. Dadurch iſt nun ſchon ein 
Beweis aufgeſtellt, daß man mit muſikaliſchen Inſtrumen- 
ten waͤhrend Geraͤuſch leichter, als mit menſchlicher Stimme 
zu commandiren in Stand geſetzt iſt, ſelbſt wenn die zu 
befehligenden Truppen nahe ſind und daß man durch Toͤne 
ganze Commandos, d. i. Woͤrter, Saͤtze und Redensarten, 
ausdruͤcken kann, allein man vermißt noch das Ausdruͤcken 
aller Commandos und man muß daher zu vielen Bewe— 
gungen und Handlungen ſelbſt bei kleinen Abtheilungen ſich 
der Stimme der Befehlshaber und der Ritte der Adjutan— 
ten bedienen. Der Grund dieſes Mangels ſcheint darin— 
nen zu liegen, daß Alles nur nach und nach zur Vollkom— 
menheit gelangt. 

Vollkommenheit der Kriegskunſt wird ein Mittel der 
Mittheilung der Befehle und Berichte, auf nahe und ent— 
fernte Abſtaͤnde entwickelt, denn in der Regel wollen alle 
militairiſchen Mittheilungen der Unter-Commandeurs an 
die Regimenter und Abtheilungen, letzterer an jene und dieſer 
an die Ober-Commandeurs und den Feldherrn und von 
dieſem an die Untergebenen ſchleunig beſorgt ſeyn: und es 
muͤſſen daher alle Sachen durch Toͤne oder andere Zeichen 
uͤberſetzt und bei allen Intereſſenten beſorgt werden. Die 
Tonne eines Inſtruments in eine ſolche Verbindung zu brin— 
gen, daß Alles damit ausgedruͤckt werden koͤnnte, ſchien 
bisher unausfuͤhrbar, es iſt aber dieſe Anſicht unrichtig. 


e 

Den ſtrengſten Beweis, daß Alles durch Inſtrumen⸗ 
taltoͤne mitgetheilt werden kann, fuͤhre ich in nachſtehender 
Abhandlung. Der Taktiker gelangt hierdurch auf einen 
neuen Standpunkt, die Kriegskunſt wird gelaͤuterter und die 
Theorie vermehrt. 1 

Dieſe Signalkunſt ſetzt eine neue Theorie voraus: ſie 
bezeichne ich mit dem Namen Inſtrumentalton-Sprechkunſt 
und Wiſſenſchaft; denn jetzt iſt noch nichts daruͤber vorhan— 
den geweſen, ſelbſt Elemente zu einem Lehrgebaͤude habe 
ich nirgends gefunden, folglich war auch noch kein Name 
da und ich halte mich daher berechtigt, auch den Namen 
zu fixiren. 

Mein Zweck iſt, das Publicum mit einem Mittel zur 
Befoͤrderung ſeiner ſchleunigen Correſpondenzen zu verſehen, 
und zugleich den militairiſchen Gebrauch anzulehren. Da 
der militairiſche mehr Gruͤndlichkeit erfordert, ſo habe ich 
dieſem beinahe alle Theile der Abhandlung widmen muͤſſen. 

Neben dieſen Zwecken erwaͤhne ich, wie alle Kabinet⸗ 
ter, zur Erſparung koſtſpieliger Couriere, ſich dieſer Theorie 
bedienen koͤnnen, und wie jede Landes— «Regierung einen ges 
ſchwindern Gang der Wetwaltung ee im Lande ein⸗ 
fuͤhren kann. 

Großes Luftgeraͤuſch und contrairer Wind im hohen 
Grade ſind Hinderniſſe der Tonfortpflanzung; allein da 
dieſe Hinderniſſe nur Stunden und hoͤchſtens einige Tage 
lang obwalten und in vielen Faͤllen beſeitiget werden, ſo 
kommen ſie im Militairiſchen nur manchmal in Betracht, 
jedoch zieht der Norden nicht den Nutzen von der Inſtru— 
mentalton-Sprechkunſt, wie der Suͤden, weil in jenem mehr 
Wind herrſcht. Wohlfeilheit liegt in der Anwendung mei— 
ner Theorie, folglich iſt ſie ſchon deshalb eine nuͤtzliche. 


Geſchrieben Breslau, 1829. 
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ie Gourier e nd Adjutant en 


Man bediente fi) bis jetzt der Couriere und Adjutanten zur 
Mittheilung aller Befehle und Berichte. In der Regel 
wurden zwei Perſonen zugleich abgeſendet, damit, wenn ei— 
ner blieb, der andere noch das Ziel erreichen ſollte. Oft 
blieben beide, nachdem ſie bereits nahe am Beſtimmungs— 
orte waren, todt oder gefangen, und die Depeſchen fielen 
oft dem Feinde in die Haͤnde, oder konnten nicht mehr be— 
folgt werden. Die Geſchichte weiſet zahlreiche Faͤlle ſolcher 
Thatſachen auf, unter welchen ſogar mehrere die groͤßten 
Einfluͤſſe auf das Schickſal ganzer Staaten und Welttheile 
gehabt haben. Naͤchſt dieſer Anſicht findet noch eine zweite 
ſtatt. Der Courier befoͤrdert die Depeſche ſtuͤndlich zwei 
deutſche Meilen, folglich taͤglich bis 50 Meilen, jedoch mit 
groͤßter Anſtrengung ſeines Koͤrpers und der Pferde. Dieſe 
Geſchwindigkeit iſt aber ſehr relativ, und nuͤtzet in vielen 
Faͤllen nichts; Facta hiervon kann der ee ee 
viele herzaͤhlen. 


II. Kap i e l. 


Der Schall und Ton eines guten Blaſe-Inſtruments in ſeiner Ge⸗ 
ſchwindigkeit, Deutlichkeit und Anwendbarkeit zum Mittheilen der 
Befehle und Berichte im Kriege und Frieden. 


Ein gutes Blaſe-Inſtrument iſt hoͤrbar und alle feine: 
Toͤne und Modulationen ſind vernehmlich zu unterſcheiden, 
1 


2 


bei gänzlich contrairem Winde 30, 50, 100, 200, 300 Fuß, 
bei ſtiller Luft bis 1 Meilen. Binnen einer Secunde pflanzt 
der Ton ſich über 1000 Fuß weit fort, und binnen 4 Mi⸗ | 
nute hat er bereits 2 Meilen durchlaufen. 

Zum Mittheilen der Gedanken oder Rede ſind Toͤne 
geeignet, ſobald auf ſie eine Bedeutung gelegt wird und 
dieſe beſtimmten einfachen Regeln unterliegt. Das Alpha 
kennt man bereits in den bisher bei den Armeen eingefuͤhr— 
ten Signalen der Blaͤſer, und es bedarf nur noch, ſo viele 
Verbindungen zu ſchaffen, als benoͤthiget ſind, eine ganze 
Armee, wie durch Couriere und Adjutanten geſchehen iſt, 
leiten zu koͤnnen. 

Die Ausfuͤhrbarkeit dieſes zeige ich in der Folge. 


III. Kapitel. 


Ueber das beſte Ton⸗Inſtrument. 


Die Trompete, Floͤte, Klarinette, Schiffe pfeife, Trom⸗ 
mel und das Wald- und Jaͤgerhorn geben weitſchallende 
Toͤne, und zum Theil Vielheit der Toͤne. Man hoͤrt ſie 
bis 4 Meilen weit. | | 

Die Trommel giebt nur einen Ton und iſt deshalb 
ein mangelhaftes Inſtrument, obgleich viele Unterſchiede 
durch Wirbel, kurze und lange Schlaͤge erhalten werden. 

Die Trompete, das Waldhorn und die Schiffspfeife 
ei jnen ſich wegen der Vielheit der Toͤne am beſten zum 
Signaliſiren. Das bereits eingefuͤhrte Horn der Jaͤger 
ſcheint noch weiter hoͤrbar zu ſeyn; es giebt aber weniger 

Toͤne der Muſik-Scala. 
| Letztere find ſaͤmmtlich im Felde anzuwenden, jedoch iſolirt. 


IV. Ka pit e l. 
Die Tonſprechku n ſt. 


Der Kunſt geht die Wiſſenſchaft voran. Letztere um— 
faßt die Regeln, erſtere deren Ausuͤbung. Ich faſſe beide 
Begriffe unter eine Benennung. | 

Die Regeln derſelben gehen von dem Geſichtspunkte 
aus: das Alphabet und die Ziffern, wodurch Woͤrter, Ge— 
danken und Zahlen oder Summen entſtehen, durch muſi⸗ 
kaliſche 2 Toͤne eben ſo deutlich auszudruͤcken, wie der Mund 
und die Hand des Menſchen es thun, und ſo geſchwind 
dieſes zu thun, als es ein langſam ſprechender Menſch be— 
werkſtelliget, ſich zu verſtaͤndigen. Iſt dieſen Requiſiten 
genuͤget, ſo tritt der Courier mit ſeiner Geſchwindigkeit und 
ſeinen Papieren in Schatten, und ſelbſt das Sprachrohr 
mit ſeinen artikulirten Toͤnen iſt weniger zu achten, weil 
es feine Töne nur gerade aus und ohne Zwiſchen— 
hinderniß, und nur bei ſtiller Luft weit fortpflanzt; das 
hingegen der Ton, das Wort des Blaſeinſtruments, uͤber 
alle Hinderniſſe hinweg in Radien vernehmlich wird. 

Die Geschwindigkeit und Deutlichkeit e ich nun 
noch dahin. 

Jeder Ton iſt geſchwind und deutlich, allein hier hat 
man es mit einer noch gruͤndlichern Anſicht zu thun, naͤm⸗ 
lich derjenigen, alle Buchſtaben und Zahlen geſchwind und 
deutlich (verftändlich) mitzutheilen, den Blaͤſern ihr Geſchaͤft 


leicht zu machen, und allen Perſonen, welche mit der Ton— 


| ſprechkunſt ſich beſchaͤftigen, eine leichte Arbeit zu verſchaf⸗ 
fen. Dieſe Perſonen find: der Obercommandeur, die Uns 
tercommandeurs, der Stab, die Blaͤſer und Ueberſetzer. 
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Leicht wird dieſe Kunſt, wenn wenige Grundzeichen zu 
allen Buchſtaben und Ziffern angewendet werden, und wenn 
dieſe Grundzeichen wiederum ſo deutlich von einander zu 
unterſcheiden ſind, daß nie eine Irrung vorkommen kann. 

Das Alphabet beſteht aus 24 einzelnen Buchſtaben, 
und die Zahl, welche im hoͤchſten Satze beim Militaͤr vor— 
kommt, iſt bis 20,000 hinaufſteigend. Aus dem Alphabet 
werden alle Woͤrter, und aus den Ziffern 1 bis 9, 0, 00, 000 
werden alle Zahlen von 1 bis 20,000 hinauf gebildet. 

Letztere Zahl beſteht demnach aus einem Zeichen; wenn 
aber niedere Zahlen, wie 19,999, vorkommen, fo treten Un— 
terabtheilungen ein, und zwar 

19,000, 900, 90 und 9, folglich 4 Zeichen, 
und es ergiebt ſich die Nothwendigkeit folgender Theile beim 
Zahlenweſen: 1000, 2000, 3000, 4000, 5000, 6000, 7000, 
8000, 9000, 10,000, 11,000, 12,000, 13,000, 14,000, 
15,000, 16,000, 17,000, 18,000, 19,000; 100, 200, 300, 
400, 500, 600, 700, 800, 900; 10, 20, 30, 40, 50, 60, 
70, 80, 90; 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9; oder es find 46 
Zeichen zur Bildung einer Zahl bis 19,999 noͤthig zu er 
lernen, zum Alphabet aber 24. Anſcheinend in Sa. 46 + 24 
= 70 Zeichen. Dieſes iſt in Betracht deſſen, daß 19,999 
mit eben ſo viel beſonderen Zeichen ausgedruͤckt werden ſoll— 
ten, eine große Kleinigkeit; allein die Reduction laͤßt ſich 
noch weiter ausfuͤhren; eben ſo laͤßt ſich das Zeichenweſen 
fuͤr Benennungen in der Armee auf ein Minimum redu— 
ciren, und jedes Zeichen ſelbſt wiederum moͤglichſt kurz 
ausdruͤcken, und endlich laſſen ſich die laͤngſten bis 13buch— 
ſtabigen Woͤrter, wie „Conſtantinopel“ mit 4 Zeichen geben. 

Zur Verſtaͤndigung dieſes dient die Beilage unter 

ABCD. 
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Im Zahlenweſen liegt das Hauptmittel der Geſchwin— 
digkeit und Leichtigkeit im Mittheilen, und wenn Zahlen, 
wie 19,999, welche aus 4 Seichen beſteht, und noch kuͤr— 
zere, ſogar ganze umſtaͤndliche Befehle, Berichte oder Redens— 
arten ausdruͤcken, ſo wird die Geſchwindigkeit uͤber alle 
Vorſtellung groß, und man erkennt die Tonſprechkunſt als 
eine der nuͤtzlichſten Kuͤnſte. : 


IRB e el 
Eintheilung einer Armee. 


A. Die Armee iſt nach beſtehender Einrichtung aus Corps, 
Diviſionen, Brigaden, Infanterie, Reiterei, Fuß- und 
reitender Artillerie, Proviant-Colonnen, Regimentern, 
Compagnien und Escadronen zuſammengeſetzt. 

B. Sie beſteht aus fortlaufenden Nummern, wie 1, 2, 3, 4, 
Corps, Infanterie-Regimentern von 1 bis 120, Ca— 
vallerie⸗ ⸗Regimentern von 1 bis 40, Fuß- und reiten⸗ 
den Batterien von 1 bis 30. f 

Die Prüfung muß entſcheiden, welche zum Signal: 
weſen die beſſere ſey. Eine der beiden Eintheilungen muß 

im Signalweſen Anwendung finden, weil Alles Dur Num⸗ 

mern oder Zahlen bezeichnet wird. 


M. Ka pit el 


Zweierlei Zweck der Signale zum Hauptzweck, oder Befehls- und 
Rapports = Signale. 


Befehle und Berichte kommen in der Armee vor, letz— 
tere gehen von den Untergebenen aus; es ſind daher zweier— 
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lei Signale noͤthig, damit Deutlichkeit und Ordnung 
herrſcht. 0 | 

Alle Commandos koͤnnen generell und wiederum ſpe— 
ciell ſeyn, immer werden fie auf einerlei Art ausgedruckt; 
dadurch entſteht Einfachheit im Zeichenweſen. 

Geht ein Befehl das ganze Corps an, ſo wird ihm 
das Zeichen des Corps vorgeſetzt; geht er nur Theile vom 
Corps an, ſo werden dieſe zugleich benennt. 

Alle Generalien und alle Befehle werden in ein Ver⸗ 
zeichniß mit fortgehenden Nummern eingetragen, welches 
jeder Commandeur und Stabsoffizier geſchrieben beſitzt; wozu 
anliegendes Verzeichniß unter E. g 

Alle Berichte, welche ſich kurz faſſen laſſen, werden 
in ein zweites Verzeichniß mit fortlaufender Nummer ge— 
ſtellt. Dadurch entſteht wiederum Kürze, und da die naͤm⸗ 
lichen Signaliſten nicht zugleich zweierlei Signale abblaſen 
koͤnnen, fo iſt eine Befehls- und eine Rapports-Linie noͤ⸗ 
thig; eine blaͤſt vor-, die andere ruͤckwaͤrts. Ins Verzeich— 
niß der Berichte gehoͤren die Faͤlle laut F. f 

Zur Complettirung der Befehle und Berichte gehe 
ein Woͤrterbuch mit fortlaufender Nummer. 

Zum Feldgeſchrei gehoͤrt ein beſonderes Verzeichniß mit 
fortlaufender Nummer, wozu ein Schluͤſſel. 


VII. Ka pite . 
Organ iſ ir ung der 
Vom Oberfeldherrn laͤuft eine Linie (oder einige Linien) 
entlang den Truppen-Colonnen, oder der Schlachtordnung, 
oder dem Lager, den Cantonnirungen fuͤr die Befehle, welche 
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er ertheilt. Sie beſteht aus Stationen von 30 zu 30, von 
300 zu 300 u. ſ. w. Fußen; jede Station iſt beſetzt mit 
2 bis 6 Blaͤſern. Jede Station hat einen oder zwei Ue⸗ 
berſetzer bei ſich; eine Station blaͤſt der andern die erhal— 


tene oder gehörte Ordre mit dem Corps- oder Truppenab⸗ 


theilungs-Zeichen zu. Da, wo die Ordre aus der Linie 
treten ſoll, ſchreiben oder notiren die Ueberſetzer ſie auf, 
und von dieſen empfaͤngt ſie der Untercommandeur ſelbſt 
mittel- oder unmittelbar. 5 

Desgleichen iſt eine ſolche Linie, einige hundert Schritte 
von dieſer abſtehend, für die Berichte gebildet. 

Vor der unvermuthet eintretenden Schlacht, oder bei 
Ueberfaͤllen des Lagers, der Cantonnirungen ſind die meiſten 
Befehle noͤthig; um dieſe binnen wenig Minuten ertheilen 
zu koͤnnen, ſind einige Befehlslinien noͤthig. | 

Desgleichen find einige manchmal erforderlich, wenn 
der Obercommandeur einen beſondern Standpunkt in der 
Armee inne hat. | 

Damit ſich die Zeichen nicht vermiſchen, bläft jede Li— 
nie eine andere Octave oder auf andern Inſtrumenten. 


Außer dieſen Linien koͤnnen auch Perpendikel-Linien 


vorkommen. Dieſe laufen von den Hauptlinien aus und 
führen von der Reſerve nach dem 1ſten Treffen. Die Li— 
nien ſind gerade, krumm und im Zickzack, kurz und lang; 
bei Concentrirung der Armee kurz und einfach, bei Aus— 
dehnung derſelben lang, bei Verfolgungen und auf der 
Flucht excentriſch, lang und mehrfach. 

Der Organiſirung der Signallinien ſteht vor ein 
Oberdirector und einige Unterdirectoren. Erſterer wird vom 


Feldherrn befehliget; letztere ſtehen unter dem Oberdirector. 
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Eine auf dem Marſche in einer Colonne begriffene Ar— 
mee bedarf einer Befehls- und einer Berichtslinie. In 2 
Colonnen ſehr nahe, nur dieſer. In 2 Colonnen entfernt, 
zwei, und einer Verbindungslinie. | 

In 3 Colonnen nahe, nur einer Befehls- und einer 
Berichtslinie, welche bei der mittlern Colonne ſich befindet. 

In 3 Colonnen entfernt, 3 beſonderer Befehls- und 3 
Rapportslinien, und einer verbindenden jeder Art. 

Die ſpecielle Organiſirung gehoͤrt in ein anderes und 
folgendes Kapitel. 


— 


I Ka die 
Anlegung von beſo ndern i 


Die Armee bedarf Erſatz an allerhand Beduͤrfniſſen, 
aus dem eigenen oder beſetzten Lande. Dieſer wurde bis— 
her durch Couriere beſorgt. Jetzt wird er durch Signalli— 
nien beordert, welche vom Ruͤcken der Armee bis auf einen 
oder mehrere Punkte angelegt ſind. Die Blaͤſer ſtehen in 
dieſen im Sommer weit, im Winter nahe und ſignaliſiren 
nach dem Woͤrterbuche. Im Sommer ſtehen die Signali— 
ſten bis 10,000 Fuß von einander. Dazu laſſen ſich alle 
Muſiker des Landes anlegen. Sie ſtehen unter Aufſicht 
von 2 zu 2 Meilen, und ſind mit Ueberſetzern in dieſen 
Stationen verſehen. Inſofern alle Sachen der befehlenden 
Behoͤrde nur in einem Orte des Landes einlaufen, und 
alle Berichte wiederum nur in einem Orte oder in einer 
Station eingehen ſollen, bedarf es weniger Aufſeher, und 
uͤberhaupt nur zwei Dolmetſcher. Bei dieſen ſind Aemter 
eingerichtet, worin alle abgehenden und angefommenen 
Schreiben journaliſirt werden. 
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Dieſe Signallinie geftattet den Vortheil, daß jeder 
Signaliſt moͤglichſt hoch angeſtellt werden kann, daß einer 
den andern ſieht, und man bei ſtiller Luft ſogar das Sprach— 
rohr anwenden und noch geſchwinder eine Menge Nachrich— 
ten mitzutheilen im Stande iſt. Durch letzteres nennt man 
blos Zahlen, und Niemand weiß, was ſie bezeichnen, weſ— 
ſen Amtes es nicht iſt, ihre Bedeutung zu kennen. 


Solche Linien ſind im Sommer im großen, im Frie— 
den in allen Staaten ſelbſt zum Betrieb der Correſponden— 
zen der Staatsbewohner in allen Richtungen anzuwenden, 
und ſie ſind im Winter mit dem Blaſeinſtrumente anwend— 
bar; nur muß man nur kurze Schreiben in dieſer Jahres— 
zeit mittheilen wollen, damit eine große Menge dadurch 
correſpondiren koͤnne. Dieſer Gegenſtand verdient daher 
einer beſondern ausfuͤhrlichen Abhandlung zum Nutzen der 
Kabinette und des Publicums. Dieſe Abhandlung werde 
ich liefern, da ich die Materialien bereits vollſtaͤndig beſitze. 
Siehe Kap. XXI. und XXII. | 


VVẽiâ!d tLek 
Pflichten und Unterricht der Signaliſten und Ueberſetzer. 


Jeder Signaliſt muß jedes Signal, ſo wie es vorge— 
ſchrieben iſt, rein angeben, es auswendig kennend, ſobald 
ihm die Zahl genannt wird, abblafen, oder einen Vorblaͤ— 
ſer nachahmen. Er muß alle Vorzeichen kennen, und ſo 
viel Gewandtheit haben, daß er jedes Signal nach Noten 
richtig befolgt, welches ihm in dieſen vorgelegt wird, und 
ſo viel muſikaliſches Gehoͤr ſich erwerben, damit er jedes 
ihm vorgeblaſene Signal in den naͤmlichen Toͤnen und Zeit— 
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theilchen bald 1 Er hat es lediglich mit Toͤnen 
zu thun. 

Der W muß Signaliſt ſeyn und zugleich die 
Signale in Ziffern und Zahlen oder Buchſtaben uͤberſetzen, 
und dieſes ſo geſchwind thun koͤnnen, daß er nach jedem 
geblaſenen Zeichen ſogleich muͤndlich deſſen Bedeutung zu 


nennen und aufzuſchreiben verſteht; und wenn ihm die Be⸗ 


deutung muͤndlich oder ſchriftlich mitgetheilt wird, er ſofort 


fie in Toͤne nach der beſtehenden Vorſchrift einzukleiden 


weiß. Er blaͤſt nun ſelbſt vor, oder ſorgt dafuͤr, daß der 
Signaliſt ihm richtige Folge leiſtet. Er muß das beſte 
Gehoͤr haben, iſt Lehrer des Signaliſten und Mittelsper— 
fon zwiſchen dieſem und den Commandeurs. Letztere erhal- 


ten von ihm muͤndlich oder geſchrieben die Nummern, und | 


ſchlagen ihre Bedeutung in den Verzeichniſſen und im Woͤr⸗ 
terbuche nach, ſo wie ſie ihm nur Nummern mittheilen, 
ohne ſich um die Toͤne weiter zu bekuͤmmern. Daher iſt 


fuͤr die Commandeurs und den Stab das Signalweſen eine 


der leichteſten Sachen, und fuͤr den Signaliſten eine nicht 
minder leichte Sache. Liegt der Unterſchied in den Modus 
lationen, ſo hat der Signaliſt mit muſikaliſchem Gehör 
binnen wenig Tagen alle Signale erlernt. 

Der letztere wird vollkommener, wenn er zugleich Ue— 
berſetzer ſeyn kann, wenn es die umſtaͤnde verlangen. Iſt 


viel Arbeit, ſo kann der Signaliſt nicht zugleich aufſchrei⸗ 


ben, denn er muß bereits wieder das folgende Signal ſich 


einpraͤgen, ſobald er geblaſen hat. Die Ueberſetzer beduͤr— b 
fen waͤhrend der Nacht eines Lichts zum Aufzeichnen. Das 


Corps der Signaliſten iſt eingetheilt in Compagnien, und 
dieſe ſind in Rotten abgetheilt zu 8 Mann; jede hat bis 
3 Ueberſetzer, welche Individuen noch zutreten. Jede Rotte 
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ſteht in 2, 3 bis 4 Stationen und führt eine befondere Num- 
mer. Jede Rotte beſorgt eine Linie nach Umftänden von 
100 bis 15,000 Fuß. Alle Individuen einer Rotte loͤſen 
ſich ab, berathen ſich, halten darauf, daß ſie ſich in meh— 
rere Theile zerlegt, immer 1 und zugleich die 2 naͤch⸗ 
ſten Rotten hoͤren. 

Die Signaliſten theilen ſich ab in die die Befehls⸗ 
und der Berichtslinie. Geuͤbte ſind in beiden Linien an- 
wendbar. 

Sie ſind beritten, damit ſie bei noͤthig werdenden ſehr 
langen Linien, oder bei ſtarkem Luftgeraͤuſch, Geſchuͤtzdon⸗ 
ner und contraͤrem Winde ein Stuͤck vorwärts reiten und 
dann weiter durch's Inſtrument zu ſignaliſiren im Stande 
ſind, und damit ſie geſchwind eine lange Linie bilden, mit 
der Reiterei und reitenden Artillerie fortkommen und zur 
Zeit der Schlacht den muͤndlichen und ſchriftlichen Adju— 
tanten⸗ und Courierdienſt verſehen koͤnnen. Zur Fütterung 
und Pflege der Pferde koͤnnen ſie nicht verpflichtet werden, 
weil ſie keine Zeit dazu uͤbrig behalten. Jede Rotte hat 
einen beſondern Pferdewaͤrter, auch wohl mehrere. 

Jede Station deckt ſich in der Schlacht ſo lange, als 
noch Toͤne vernehmlich gehoͤrt werden, hinter Huͤgeln und 
erhabenen Gegenſtaͤnden, und findet dieſes bei Faͤllen ſtatt, 
worin die Linie lang wird und nicht immer Deckung durch 
Truppen geſchehen kann, durch Klippen u. ſ. w. 

Die Signaliſten ſuchen ſtets die erhabenſten Gegen 
ſtaͤnde des Terrains zu erlangen, inſofern fie nicht aus der 
kuͤrzeſten Linie zu weit ausfallen. 3 
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. RE CU 02 ca a © 
Pflichten des Oberdirectors und der Unterdirectoren. 

Die Pflichten dieſer umfaſſen das Ganze zum Weſen 
der Signaleinrichtung Gchörige. 

Man kann ſie in Abtheilungen bringen, welche die 
Signale in ihrer Deutlichkeit und Beſtimmtheit, und die 
Anlegung der verſchiedenen Signallinien begreifen. 

Die letztere Abtheilung unterliegt vielen Umſichten; 
denn der einzelne Signaliſt und die einzelne Rotte kann 
ſich nur um die naͤchſten bekuͤmmern und muß beordert 
werden, wo ſie ſich aufſtellen ſoll. 

Die Signallinien muͤſſen kurz und lang, duͤnn und 
gedraͤngt, einfach und mehrfach angelegt werden, vor⸗ und 
zuruͤckgehen, durch Fluchten und Durchbruͤche, Entſendun— 
gen und fern ſtehende Corps abgebrochen, baldmoͤglichſt herge- 
ſtellt zu werden, Ordnung zu erhalten ſuchen, und dies haͤngt 
lediglich von den Directoren ab. Jedes Corps hat einen Un— 
terdirector, dieſer beſorgt Alles allein, ſobald das Corps fuͤr 
ſich agirt. Der Oberdirector befindet ſich beim Oberfeld— 
herrn, die Unterdirectoren in der Mitte ihrer Corpslinien. 
Jedes Corps hat ſeine Reſerveſignaliſten, um eigene und 
anderer Corps Einbuße bald erſetzen zu koͤnnen. 

Zur Aufrechthaltung der Ordnung in den Signallinien 
ſind beſondere Signale noͤthig, deren ſich alle Directoren 
und Signaliſten bedienen. In jeder Rotte iſt ein Unter⸗ 
aufſeher angeſtellt, welcher entweder Signaliſt oder Ueber— 
ſetzer iſt; er vertritt die Rotte und ſorgt dafuͤr, daß bei ihr 
die Linie nicht abgebrochen wird, oder wenn ſie aus Nach— 
laͤſſigkeit eines Signaliſten, oder wegen zu großer Ausdehnung, 
durch den Feind und die Luft, Stroͤmung oder Geraͤuſch abge— 
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brochen wird, bald hergeſtellt; und daß, wenn ſofort 
dieſes nicht durch ihn geſchehen kann, die Urſache angezeigt 
werde. Die hierher gehoͤrigen Signale bezeichne ich unter 
G und H. Ohne Anweſenheit des Feindes, und im Fries 
den, bedarf es keiner beſondern Directoren; eine Perſon iſt 
im Stande, das Ganze zu leiten, ſobald alle Theile einer 
Armee zuſammenhaͤngen. | 

Wird im Kriege ein Theil vom Ganzen abgeſchnitten, 
ſo ſucht der Director dieſes Theils ſich unablaͤſſig bald zu 
orientiren, inwiefern es ausfuͤhrbar iſt, die Verbindung auf 
einem Umwege oder in einer krummen Linie herzuſtellen. 
Von der andern Seite naͤhert ſich auch der naͤchſte Unter- 
director mit verlaͤngerter Linie. Iſt der Umweg uͤber den 
Etat der vorhandenen Signaliſten, ſo wird die Luͤcke durch 
Reitende beſorgt. 

Im Verfolgen der feindlichen Reiterei von der eigenen 
entſteht oft eine Linie von 6 Meilen; man hängt daher im⸗ 
mer hinten neue Theile an. 

Oft flieht der Feind, in 3 Theile aufgelöst, in meh⸗ 
rern Richtungen, und die ſiegende Armee muß ſich auch 
theilen. Dieſes erfordert bei jedem Theile eine Linie zu 
den Befehlen und Berichten und eine verbindende. Hier— 
durch entſteht das Beduͤrfniß einer Doppellinie von 20 Mei⸗ 
len. Die verbindende Linie wird hier mit Bequemlichkeit 
gebildet; ein Theil ſendet ruͤck⸗ =, der andere vorwärts die 
Signaliften. 

Wird der Wind ungünftig, fo müͤſſen die Stationen naͤ⸗ 
her oder verſtaͤrkter werden. Es wird beordert und die 
Schrittezahl zugleich angegeben. Die Linie fol bald vor-, 
bald ruͤckwaͤrts, bald auf dieſe, bald auf jene Seite ſich 
bewegen, ſich verengern, erweitern, Erſatz dahin, dorthin ſen⸗ 
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den. Der Oberfeldherr ſteht in der Schlacht, welche ein 
Dreieck bildet, ruͤckwaͤrts in der Naͤhe des einen Fluͤgels. 
Der zweite Flügel ſoll nicht durch einen Umweg befehliget 
werden, oder es ſoll ein anderer Theil nicht durch einen 
Umweg befehliget werden; dieſes erheiſcht eine neue Linie. 

Bis 3 Linien ſollen zugleich geſchaffen werden; es iſt 
ein Detaſchement von 2000 Mann in mehrere Formen zu 
bringen, wobei Axedrehung, Points de vue, Alignements, 
Deployements, rechts und links Schwenkung, Sammel: 
platz, gerade aus vorwaͤrts, gerade aus ruͤckwaͤrts, halb 
rechts und halb links, vorkommen. 

Die Unterdirectoren uͤberſehen in der Mitte ihrer Li⸗ 
nie am beſten die Linie; allein es giebt auch Faͤlle, wo ſie 
ſich am Anfange und am Ende befinden muͤſſen. 

Die Directoren muͤſſen den Gang der Schlacht beob— 
achten und bei Zeiten auf den Fall des Durchbruchs vor— 
kehren, die Linie zuruͤcklegen, oder hier und da mehrere 
Rotten 1 bis 5 Meilen zuruͤckſenden. Nie muß der Feind 
dieſe erreichen; ſie bilden Bogen, und verbinden in einem 
Weg die getrennten Heerestheile. | 

Der Oberdirector weiß zunaͤchſt den Willen des Ober: 
feldherrn und iſt Organ dieſes und ein nothwendiger Be— 
amter, weil ſich die ganze Wiſſenſchaft und Kunſt und das. 
Lehrſyſtem der Bewegungen in ihm vereiniget und am leich— 
teſten in Ordnung erhalten werden kann. Er muß ein 
Mann von Einſicht ſeyn, und weiſt jeden Unterdirector an 
durch Mittheilung der Hauptmomente. Das Specielle be— 
ſorgt dann dieſer. 5 

Zu den Befehlen und Berichten der Signallinienordnung 
dienen nur Signalzeichen, und dieſe beſtehen nur kurz und 
ſyſtematiſch. Sie find in einer beſondern Theorie aufge- 


. 
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ſtellt, die ſo einfach iſt, wie diejenige, welche die Signal⸗ 
kunſt enthaͤlt. Dieſe Theorie iſt nur Eigenthum der Directo— 
ren. Kap. XVIII. entwickele ich ſie noch deutlicher. 


NI. Kaß ite. 

Berechnung der noͤthigen Zahlfignaliſten. 

Eine Linie von 1 Meile oder 22,500 Fußen bedarf, 
wenn angeſtellt ſind: Fußen | 
2 Signaliften auf jeder Station von 30 zu 30 in Sa. 1500, 
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eine e Zahl von Sing 
liſten, ihre Feſtſetzung haͤngt von dem Commandeur ab. 
Je größer ſie iſt, deſto laͤngere Linien laſſen ſich bilden. 
Eine Armee von 100,000 Mann muß wenigſtens 1000 
Mann Signaliſten und 500 Mann Ueberfeger erhalten. 
Von dieſen kommen in der Regel die Haͤlfte auf Reſerve, 
und wenn 1000 Fuß die Regel der Stationen iſt, und 
darin nur 4 Mann ſtehen, ſo entſteht eine Linie von 1 


2 


Wendet man die beftshenden muſker⸗ Choͤre an, erhö- 
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het man ihren Gehalt, als Entſchaͤdigung für die vermehrte Ar— 
beit, fo wird der Koſtenſatz nur um dieſe Mehrgehalte ver— 
mehrt, wozu nun noch die Pferde derer bei der Infanterie 
und Fußartillerie treten. 


Nach dem beſtehenden Satze richten ſich die Directo⸗ 


ren in den Forderungen, Linien zu bilden. Sie ſind ſtets 
im Klaren, wie weit ſie mit dieſen ausreichen. 


XII. Kapitel. 


Ueber die Anwendung der Muſikerchoͤre. 


Dem Anſcheine nach iſt die Zahl der Individuen nur 
zum Bedarf der Unterhaltung noͤthig, und man glaubt die 
Regimenter nicht mehr ſo angenehm unterhalten zu koͤnnen, 
wenn man — weniger Muſik beſtehen laͤßt; allein man ſieht 
bald ein, daß nur bei der Reiterei die Zahl der Muſiker 
gerade beſchaͤftiget und groß genug iſt; bei der Infanterie 
aber weniger noͤthig ſind, als gehalten werden, denn man 
findet bis 40 Perſonen bei einem ſolchen Regimente. 


Die Unterhaltung erſcheint aber mehr fuͤr den Beobachter, 


als den gemeinen Soldaten geeignet. Letzterer kennt bald 
alle geſpielten Stuͤcke, und die Muſik wirkt ohne Zweifel 
nicht ſo viel beim Marſche zum Angriffe des Feindes, als 
pſychologiſch angenommen wird. Bald wird die Muſik 
auch vom Schießen uͤbertaͤubt, auch geſchieht dieſes von 
den Trommeln. 

Auf Maͤrſchen hat die Muſik mehr Erfolg, und ob— 


gleich die Muſiker als Signaliſten dienen, ſo bleibt immer 


noch ein bedeutender Theil unbeſchaͤftiget, weil auf Maͤr— 
ſchen nur wenig zu ſignaliſiren vorkommt, und die Sta— 
tionen uͤber 1000 Schritte in der Regel entfernt ſich befin— 


ar 
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den. Die Mufifer haben das muſikaliſche Gehör entwik— 
kelt, und ſind an einen Geiſt der muſikaliſchen Ordnung 
gewoͤhnt; ſie ſind daher die beſten Signaliſten. 

Im Lager ſteht die Armee concentrirt, folglich bedarf 
es nur einiger Dutzend Signaliſten auf der Wache in Linie, 
und die Muſikchoͤre bleiben auch zur Unterhaltung unge— 
ſchwaͤcht. In engen Cantonirungen iſt dies auch der Fall. 

In ausgebreiteten Cantonirungen bedarf es keiner Mu— 
ſikunterhaltung, weil die Truppen der Ruhe pflegen und 
es ſich noch einrichten laͤßt, immer nach einigen Tagen vor 
der Hauptwache oder bei den Chefs einige muſſkalſchs Un⸗ 
terhaltungen zu genießen. 

Der Einwand, daß bei großen Einbußen einer Armee 
auch die Muſiker eines Landes verloren gehen, findet auch 
nicht ſtatt; denn die Signaliſten ſind bei der Schlacht im 
Ruͤcken der Armeen, eur dem Marſche innerhalb der Co⸗ 
lonnen. 


| XIII. Kapitel. 
Signaleinrichtung fuͤr abgeſchnittene Corps und Feſtungen. 


Abgeſchnittene Corps und Feſtungen haben ihr Signal- 
weſen wie die Armee. Letzterer Berichte und Befehle zu 
ertheilen, iſt wegen des zwiſchen beiden ſtehenden Feindes 
nicht wohl ausfuͤhrbar; allein es iſt auch durch die Mu⸗ 
fiftöne in der Regel ausführbar und zwar unter folgendem 
Umſtande. | 

Man fendet entweder eine Linie oder ein Indibiduum 
insgeheim ab. Die Linie wird angewendet, wenn die Ar— 
mee nur wenige Meilen entfernt ſteht. Die Luftſtroͤmung 
wird in Acht genommen. Der letzte Signaliſt ſucht ſich 
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bis auf 2 Meilen Naͤhe verborgen heran zu ſchleichen. Sein 
Ueberſetzer notirt die Antworten auf. Sie beſtehen in den 
nothwendigſten Dingen. 


a pit 
In Entfernungen von mehrern Meilen ſich durch Geſchuͤtz mit abge⸗ 
ſchnittenen gaͤnzlich eingeſchloſſenen Theilen zu verſtaͤndigen ). 

Es giebt nur den einzigen gewiſſen Weg, zu Nachrich— 
ten ſofort zu gelangen, wenn man ſich mit Geſchuͤtz über 
Citissima verftändiget. Dieſes lehre ich unter LE. Die 
Hauptzeichen giebt man durch verſtaͤrkte Schuͤſſe. An Deut— 
lichkeit gebricht es hierbei nicht; wohl aber koſtet dieſe Ver— 
ftändigung bald einige hundert Thaler an Pulver. 


XV Ka pi ten 
Das Echo. 


Dieſes iſt im Walde und in Gebirgen von Betracht. Im 


Walde muß der Signaliſt durch beſtimmte Fragtoͤne unter= 
ſuchen, ob ſein Nachbar ihn verſtanden hat, und der 2te, 
Zte u. ſ. w. orientiren ſich durch ein beſonderes Zeichen, daß 
das Signal von ihrem rechten Vordermann herkomme. Im 

Gebirge fragt der Signaliſt auf jedem Standpuncte, wor= 
auf er ſtehen ſoll, durch ein Signal der ganzen Tonleiter 
an, ob das Echo exiſtirt. Iſt es vorhanden, ſo waͤhlt er 
einen andern Standpunct. Findet er es auf dieſem und 
einem dritten wieder, ſo zeigt er dieſes dem Vordermanne 
an, und bringt das Signal durch den Ritt muͤndlich. 


) Dieſe Sache iſt bereits von einem Militair vorgeſchlagen worden. 
Anm. des Verf. 
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Das Echo kann aber auch den 20ſten Signaliften noch 
irre leiten; daher iſt in Gebirgen der hoͤchſte Standpunct 
der beſte. 

Alle Echo's eines gebirgigen Landes koͤnnen 80 Char⸗ 
ten militaͤriſch ausgemittelt ſeyn. Die beſte Vorſicht iſt 
das Vorzeichen des Vordermanns. Dieſes Vorzeichen waͤh— 
len ſich immer 2 und 2 Individuen, und alle folgenden 
kennen es nicht, folglich achten ſie nicht darauf, und der 
Feind kann auch keinen Nutzen durch's Echo ziehen. Das 
iſt ſehr oft kenntlich durch's Vernachläffigen der geſchwind 
geblaſenen Toͤne; jeder Kenner weiß, ob dieſes oder die 
Originaltoͤne hoͤrbar ſind. Eine Uebung der Signaliſten 
im Gebirge ſcheint zur Guͤte einer Armee zu gehoͤren. 


XVI. Ka pi de . 
Die ee ⸗Linie mit Beruͤckſichtigung mehrerer zu gleicher Zeit 
eintretenden Berichte. 

Die Berichts- Linie iſt oft in der Lage, daß von meh— 
rern Puncten her entlang ihrer Laͤnge Berichte einlaufen; 
damit nun alle einzelnen Berichte chronologiſch und ohne 
Irrungen beſorgt werden, wird folgendergeſtalt verfahren: 


Die Linie A B beſteht aus 13 Signalpoſten, bei A 
ſteht der Feldherr. 
A. 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13 B. 
Alle Berichte werden von B nach A geleitet, fie mö- 
gen nun bei No. 13, 10, 8, 5, 4 oder 3 in die Linie ein⸗ 
treten. Fingen alle Poſten zugleich an zu berichten, ſo 
wuͤrde von den naͤmlichen Individuen kein Nachbar gehoͤrt 
werden und keine Weiterleitung moͤglich ſeyn. Blieſen zwei 
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Nachbaren zugleich, fo würde nur ein Bericht weiter kom— 
men. Blieſen auf mehreren Puncten 2 Nachbaren zugleich, ſo 
wuͤrde die Haͤlfte nur weiter gelangen. Daher tritt die Regel 
ein: der Naͤchſte ſignaliſirt erſt dann, wenn er hoͤrt, daß 
ſein Vordermann ſchweigt. Sind die Signale gleich lang, 
- fo mag No. 2, 4, 6, 8, 10, 12 zugleich anfangen zu be— 
richten; denn No. 1, 3, 5, 7, 9, 11 ſind unbeſchaͤftiget 
und hoͤren jeder ſeinen Vordermann nach B hin. 

Wenn aber ungleich lange Signale eintreten, ſo muß ſo lan— 
ge gewartet werden, bis das Schlußzeichen vom Nachbar nach 
angenommener Zeitrechnung eingetreten iſt. Dieſe Regeln 
ergeben ſich durch den erſten Unterricht mit Linien jedem 
Signaliſten. Zur Zeit eines angehenden Kampfes, worin 
mancher Signaliſt vielleicht nicht gaͤnzlich bedacht handelt, 


muͤſſen die Ausruhenden Acht haben, daß folgerecht bei ih- 


rem Poſten ſignaliſirt wird; daher ſind einige Individuen 
bei jedem Poſten dieſerhalb ſchon ein Beduͤrfniß. 

In der Berichts-Linie iſt beim erſten Poſten die mei— 
ſte Arbeit; daher muͤſſen die erſten Poſten am ftärfften be⸗ 
ſetzt ſeyn, beſonders bei wichtigen Vorfaͤllen, worin ſtun— 
denlang ununterbrochen berichtet wird. 

Die naͤchſten Poſten am Feldherrn, im Fall er ſeinen 
Standpunct nicht ändert, muͤſſen etwas entfernt ſtehen, da= 
mit er nicht im Ueberlegen durch das Blaſen geſtoͤrt wird. 


XVII. Kapitel. 


Regeln bei veraͤndertem Standpuncte des Oberfeldherrn. 


Der Feldherr muß in der Regel bei der Organiſirung 
der Schlachtordnung einen beſtimmten Standpunct, und 
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zwar im Centrum, haben. Im Laufe der Schlacht begiebt 
er ſich auf andere Plaͤtze. Dieſes aͤndert nichts ab, denn 
er darf es nur entlang der Linie bekannt machen, wohin 
er ſich begiebt. Dieſes iſt ein einziges Signal. 

Alle Signaliſten ſignaliſiren nun ruͤckwaͤrts, wenn er 
auf einem entgegengeſetzten Fluͤgel ſteht. 

Hat der Feldherr weit zuruͤckgeſtanden und ſind des— 
wegen ſpecielle Linien nach jedem Fluͤgel oder dem Cen— 
trum angelegt geweſen, um dadurch die Geſchwindigkeit zu 
befoͤrdern, ſo fallen entweder dieſe Linien ganz oder zum 
Theil weg, oder ſie nehmen eine andere Geſtalt an. 


NMI Kapitel. 
Principien für die Directoren. 


Mit Ruͤckſicht auf Kapitel VIII. und IX. entſtehen 
alle Linien auf folgende Arten. 

Alle Signaliſten und Ueberſetzer ſind in der Armee 
rottenweiſe vertheilt. 

Lagert die Armee, ſo liegen die Rotten in 4 Linien. 
Zwei find Berichtölinien. Jede Armeeabtheilung hat ihre bes 
ſtimmten Signaliſten, eine oder mehrere Rotten, folglich 
liegen die ihr angehoͤrigen in der Naͤhe oder mitten unter der 
Armeeabtheilung. 

Jede Rotte hat Kl ne 100 Rotten haben alfo 
100 Nummern. 

Auf dem Marſche in einer oder mehrern Kolonnen ſind 
dieſe Rotten wiederum bei den ihnen angehoͤrigen. Es ſind 
alſo ſtets Linien vorhanden. 

Dieſe Linien ſollen verdünnt, d. i. verlängert werden, um 
eine Linie über das Gewoͤhnliche zu bilden; jetzt heißt es, 
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Rotte 50, 49, 48, 47, 46, 45, 44 bildet eine Linie, nach 
Oſten oder Weſten u. ſ. w. 

Von den Rotten 43, 42, 41, 40 geht die Haͤlfte in 
die Stelle von No. 50, 49, 48, 47, 46, 45, 44. Damit 
dieſe Plaͤtze nicht unbeſetzt bleiben, bleibt ein Signaliſt zu— 
ruͤck. Die Zuruͤckgelaſſenen geben durch ein Zeichen den 
Ankommenden an, wo ſie ſtehen. 

Der Director dieſes Theils begiebt ſich ſofort in der 
angegebenen Richtung nach den Stationen und befiehlt vor 
dem Abgange, wie viel Schritte No. 50 bis 44 jede vor— 
waͤrts darin gehen ſoll, z. B. 2000. No. 50 geht nun 
2000 Schritte vorwaͤrts, No. 49 desgleichen und ſo alle 
bis 44. | | 5 

Auf ebenem Terrain und ohne breite Graͤben und am 
Tage auf freiem Felde iſt dieſe Linie ohne Zeitverluſt und 
ohne Muͤhe bewerkſtelliget, denn die Rotten verlieren ſich 
nicht aus dem Geſichte. Da jedoch dieſe guͤnſtigen Umſtaͤnde 
nur ſelten obwalten, ſo iſt die Anweſenheit des Directors 
waͤhrend der Bildung der Verlaͤngerung beinahe jedesmal 
noͤthig. Er reitet mit einem Signaliſten in der Richtung 
und mißt die Schritte durch's Pferd ab. Auf den erſten 
Standpunct ruft er No. 44 u. ſ. w. Soll die Linie noch 
mehr verlaͤngert werden, ſo beordert er nochmals die be— 
reits vorausſtehenden ſich hoͤrenden Signaliſten, z. B. 1000 
Schritte weiter zu gehen und er ordnet im Weiterreiten 
nur noch wegen Graͤben und Vertiefungen das Noͤthige an; 
denn breite Graͤben haben wenig Uebergaͤnge, und Vertie— 
fungen verſchlucken den Ton. 

Die Linie muß ſtets moͤglichſt gerade angelegt werden; 
daher werden zur Richtſchnur Points de vue angenommen 
und anbefohlen. Oft erlauben Graben, Moraͤſte, Waͤlder— 
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Doͤrfer und Staͤdte keine gerade Linie. In den Staͤdten 
und Doͤrfern dienen jedoch, wenn die Linien dadurch ſehr 
abgekuͤrzt werden koͤnnen, Thuͤrme zu Standpuncten. We⸗ 
ge, worauf Fuhrwerk geht, welche gut ſind, muͤſſen nicht 
gewaͤhlt werden, obgleich ſie oft die geradeſte Linie bilden, 
denn das Geraͤuſch der Wagen hindert die Signaliſten im 
Anhoͤren des Vordermanns. Auf ihnen kann geritten wer— 
den, um geſchwinder in den neuen Stationen einzutreffen; 
die Linie ſelbſt muß einige 100 Schritte ſeitwaͤrts ſtehen. 

Wälder werden moͤglichſt vermieden. Schmale Gebü= 
ſche durchſchneidet man, wenn ſie 5 ſind, und umzieht 
ſie, wenn ſie klein ſind. 

Doͤrfer werden durchſchnitten. Anhoͤhen benutzt man 
moͤglichſt haͤufig, weil ſie die Linie durch Weitertragen 
des Schalls leicht verdoppeln. | 

Der Director fol das Terrain durch Charten oder per— 
ſoͤnlich kennen, und die Points de vue im voraus alle in 
der Ueberſicht haben; daher kennt er die vorhandenen Hin— 
derniſſe und Beguͤnſtigungen, und ift in Stand geſetzt, am 
Tage, ohne mitzureiten, Linien von nn Meilen Ver— 
laͤngerung anzulegen. 

Iſt Eile beim Anlegen noͤthig, dann muß er ſtets ſelbſt 
gegenwaͤrtig ſeyn. 

Waͤhrend der Nacht wird jede Linie 1 auf We⸗ 
gen und nur vorläufig angelegt, am frühen Morgen aber 
gerichtet. Auf unbekanntem Terrain find Wegweiſer nd- 
thig; dieſe zeigen von Dorf zu Dorf uͤber's Feld die fürs 
zeſte Linie an. 8 

Zur Nachtzeit bleiben alle Rotten beiſammen, bis der 
Director und der Wegweiſer kommt. Vom Ganzen bleiben 
nun immer Theile in den noͤthigen Abſtaͤnden zuruͤck. 


26 


— 


Macht der Feind ein Terrain, auf welchem eine Linie 
verlaͤngert werden ſoll, durch Schleichpatrouillen unſicher, 
ſo wird Bedeckung mitgegeben, und die Stationen werden 
auf Anhoͤhen und hinter Gebaͤuden gedeckt und geſchuͤtzt. 

In Gebirgen ſtehen ſtabile Signallinien auf den hoͤch— 
ſten Kuppen und haben Detaſchements bei ſich. Sie ſind 
nach dem Luftzuge geſetzt. Fluͤſſe werden entlang auf ei— 
ner Seite mit der Linie verſehen. Muß man uͤberſetzen 
ohne Bruͤcke, ſo ſind nicht einzelne Signaliſten, ſondern 
mehrere auf einmal uͤberzuſchiffen. Es wird eine Rotte be— 
ordert, bis an den Fluß zu reiten, und inzwiſchen einen 
Kahn zu beſorgen. Dieſe Rotte iſt die vorderſte. 

In unbekanntem Terrain zeigt die vordere Rotte ſtets 
die Hinderniſſe an. 

Signallinien muͤſſen in der Regel auf unbekanntem 
Boden nur am Tage angelegt werden. 

Sammelplaͤtze ſind oft ein Beduͤrfniß fuͤr mehrere 
Rotten. 

Points de vue kann es in einer Linie mehrere geben. 

Die Karte regulirt lange Linien, der Director erhaͤlt 
die Endpuncte vom Commandeur beſtimmt; er zieht dann 
auf der Karte eine Linie und aͤndert die Geradheit nur nach 
dem Terrain ab. | 

Bekommt die vorhandene Linie eine andere Richtung, 
links oder rechts im Winkel mit der fruͤhern, ſo haben die ſpitzen 
Theile am weiteſten zu reiten. Dieſes iſt eine Schwen— 
kung, und ſie geſchieht mit halb rechts und halb links, 
gerade aus, mit Beſtimmung von Schritten abfallend. 
Die Signaliſten gehen alle zugleich und bleiben ſich hoͤr— 
bar; die nach dem Winkel zu machen langſamere Bewe— 
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gung. Das Meiſte der Veränderung oder Bildung einer 
Signallinie iſt rein tactiſch und nicht ſchwierig. 

Der Unterdirector muß moͤglichſt beim groͤßern Theile 
ſeiner Signaliſten ſich aufhalten, damit eine neue Ordre 
bald von ihm empfangen werden kann, welche der Feld— 
herr ergehen laͤßt, und er mit den andern Directoren ſtets 
nahe in Verbindung kommen kann; denn es ſind auch Ruͤck— 
ſprachen muͤndlich noͤthig. 

Das Signalweſen zur Organiſirung neuer Linien in 
allen Beziehungen iſt auf wenige Signale geſtellt. 

Das Einziehen der Linien iſt ein Ruf mit dem ſpeciel— 
len eigenthuͤmlichen Zeichen jedes Signaliſten. Wegen der 
Nuͤtzlichkeit dieſes Zeichens muß aus der beſtehenden Ord— 
nung nicht leicht ein Mann herausgenommen und anders— 
wohin verſetzt werden, es waͤre denn, daß er Zeit hat, ſich 
mit dem neuen Vordermann zu verſtaͤndigen. 

Am Tage iſt dieſes Vorzeichen nicht noͤthig, weil man 
ſich meiſtens ſieht. Bringt der Feind wegen Taͤuſchung 
ſeine Signaliſten vor die Fronte, ſo tritt das Feldgeſchrei 
oder Zeichen der Armee in Kraft. Dieſes wird ihm abge— 
fragt, und da er es nicht weiß, ſo kann er nicht ſignali— 
ſiren. Bald iſt auch durch die Linie bekannt gemacht, daß 
der Feind durch Signale irritiren wolle. Die Signaliften 
erfahren, wie jeder commandirte Soldat, das Feldzeichen 
muͤndlich, damit ſie auch wiſſen, ob Freund oder Feind 
ihnen begegnet. 

Die Bewaffnung der Signaliſten wegen Vertheidigung 
gegen feindliche Patrouillen und Ueberfaͤlle beſteht zweckmaͤ— 
ßig aus einem leichten Saͤbel, 2 Piſtolen und einem Stutzen. 
Jeder Signaliſt giebt, wenn er uͤberfallen wird, dieſes we— 
nigſtens durch einen Ruf der naͤchſten Station an. Dieſe 
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fragt bald darauf, ob die Gefahr voruͤber iſt; erfolgt keine 
Antwort, ſo hat ſie den Beweis, daß dieſer Signaliſt auf 
der Flucht, oder im Kampfe begriffen, oder todt, oder ge— 
fangen ſey. Jetzt wird noch einmal gefragt; erfolgt noch 
keine Antwort, ſo wird die Linie als abgebrochen angeſe— 
hen und das Weitere beſorgt, Huͤlfe geſendet, recognoscirt 
oder der Ruͤckzug befohlen. Signallinien, welche nicht innerhalb 
der Armee ſtehen, find in der Regel mit Militär gedeckt. 
Die ſogenannten Mauſepatrouillen koͤnnen eine ſolche Linie 
zwar führen, aber nicht aufheben. Ueber das noͤthige Vet— 
halten in allen Faͤllen wird jedem Signaliſten muͤndlich 
im Anfange ſeiner Dienſtzeit Unterricht ertheilt. Gewandt— 
heit und Einſicht in kritiſchen Lagen iſt hier, wie beim kaͤm— 
pfenden Militaͤr, zu belohnen. Bei dieſen Linien ſteht Re— 
ſerve, dieſe erſetzt bald jede Luͤcke, und obgleich die Anzeige 
vom Ueberfalle weiter gemeldet worden iſt, wartet der Di— 
rector und nach beſtehender Einrichtung der Zte, Ate Poſten 
dennoch einige Minuten, ehe etwas verfuͤgt wird, und es 
wird nun bald die Herſtellung der Luͤcke gemeldet. 


Große Schwaͤrme feindlicher Reiterei meldet man bald 
als ſolche an, weil dieſe zum Zweck haben, die Linie auf— 
zuheben. Alle Signaliſten ziehen ſich in dieſem Falle ſchleu⸗ 
nigſt zuruͤck und geben ſich Verſammlungsoͤrter an, von 
welchen aus ſie ſich zu ihren Corps begeben. Alle Zoͤge— 
rung bei der Ruͤckkehr muß mit gruͤndlichen Urſachen belegt 
ſeyn. Die Signaliſten beſitzen die beſten Reitpferde in der 
Armee und ſind ſo eingeuͤbt, wie der plaͤnkelnde Huſar 
und die Truppen, welche en debandade fechten. 


In Gemaͤßheit dieſer Auseinanderſetzungen ergeben ſich 
die Maximen fuͤr die Directoren von ſelbſt. 
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Die Directoren muͤſſen Tactiker und die Signaliften 
Militärs feyn. 

Munitions- und Provianttransporte bilden als Zu— 
fuhren lange Linien; dieſe ſind das ſchwierigſte Stuͤck im 
Militaͤriſchen, weil ihre Bedeckung in der Regel nicht ſtark 
genug iſt, einen auflauernden Feind zu verhindern, ein 
Stuͤck davon abzuſchneiden. Solche Transporte ſind bei 
der Anwendung der Signaliſten nunmehr beſſer zu ſchuͤtzen, 
weil der Commandeur bald weiß, wo der Feind angreift, 
und bald die noͤthigen Ordres an Ort und Stelle bringt. 
Solche Signallinien muͤſſen mit einem gewandten Unter- 
beamten verſehen werden, weil hierbei keine Directoren noͤ— 
thig ſind, ausgenommen ein großer Theil eines Armeecorps 
begleitet den Transport und dieſer iſt bis 4 Meilen lang. 


MN. Kapitel. 
Die See⸗Signalkunſt. 10 


Auf der See wendet man die Tonſprechkunſt mit glei— 
chem Vortheil an. Die Regeln fuͤr dieſe ſind: 

Alle Schiffe ſind numerirt von 1 bis 3. B. 400. 

Alle Handlungen dieſer Schiffe ſind numerirt durch 
Verzeichniſſe, wie ich bei den Regimentern angegeben habe. 

Die Signallinien beſtehen aus kleinen Fahrzeugen, 
worauf Signaliſten-Rotten oder Theile ſtehen. Dieſe Fahr— 
zeuge ſtehen waͤhrend der Schlacht bis 3 Seemeilen hinter 
der Flotte und haben Nebenfahrzeuge, welche die Perpen— 
dikel ſo weit heranfuͤhren, als es der Kanonendonner er— 
laubt. Da, wo dieſer keinen Ton hörbar werden läßt, find. 
Schnellſegler zum Ueberbringen der Berichte und Befehle noͤthig. 
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Außer der Schlacht befinden ſich die Signaliſten auf den 
großen Schiffen. \ 

Der Director jeder Abtheilung der Flotte befindet fi ſich 
während der Schlacht zunächt dem Admiralſchiffe. Das 
Ganze der Seeſignaltheorie wird analogice der Landſignal- 
theorie gebildet und in den Ausnahmen abgeaͤndert. 


Die Schlacht muß nur mit guͤnſtigem Winde angebo⸗ 
ten oder angenommen werden. 

Entlang der Kuͤſte eines Staates, welcher einen See— 
krieg fuͤhrt, ſind Signallinien ein großes Beduͤrfniß. 

Die Telegraphie gewaͤhrt jedoch dazu das beſte Mit— 
tel. Wenn aber durch Landungen des Feindes dieſe zer— 
ſtoͤrt werden koͤnnen, ſo ſind Tonſignallinien nur allein 
zweckmaͤßig, daher laͤßt ſich eine gemiſchte Linie anbringen, 
wenn Telegraphen geſchuͤtzt ſind, und ſolchergeſtalt leicht 
eine Kuͤſte von mehrern 100 Meilen in Verbindung ſetzen. 
Alle Haͤfen koͤnnen nun zu jeder Stunde bei ſchleunigen 
Faͤllen beordert werden, das Auslaufen der Flotten zur 
berechneten Zeit geſchehen, und Landungen überall den Land⸗ 

bewohnern bald bekannt gemacht werden. 
Zur See bedient man ſich bereits der ſogenannten 
Schiffspfeife und der Sprachroͤhre; dieſe muͤſſen beibehal- 
ten werden, bis ein weiter ſchallendes Lafee erfunden 
ſeyn wird. 

Auf der See kommen ſehr lange Linien in der Regel 
vor, weil die Schiffe großer Abſtaͤnde waͤhrend des Windes 
bedürfen; es iſt daher das Beduͤrfniß eines den Schall wo 
moͤglich einige deutſche Meilen fortpflanzenden Inſtruments 
um ſo groͤßer, und da dieſes Inſtrument vom Schiffe ge— 
tragen wird, um ſo leichter ausfuͤhrbar, im Fall es groß 
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gebildet werden muͤßte. Wie kleine Glocken mit Hammer— 
ſchlaͤgen ſich auf der See aͤußern, fraͤgt ſich. 


%% E 


Ideen zu Signal⸗Toninſtrumenten. 


A. Das Sprachrohr muß vergroͤßert werden, denn dadurch 
entſtehen mehr Anſtoßwinkel oder Punkte fuͤr die darein 
geſprochenen Toͤne. Die Oeffnung fuͤr den Mund muß 
groͤßer gebildet werden, und nur ein Mann mit guter 
Lunge und ſtarker Stimme muß zum Sprechen ange— 
ſtellt werden. Da jedoch Mancher bald heiſer wird, 
ſind viertelſtundenweiſe Abloͤſungen noͤthig. 

B. Man bilde die Trompeten und Hörner mit vielen Mund— 
ſtuͤcken, ſtelle darauf orgelpfeifenartige Pfeifen, und 
preſſe die Luft durch einen Blaſebalg in dieſe Pfeifen; 
dadurch gewinnt man alſo alle Tonleitern und 9 51 
chend Luft zu ſtarken Toͤnen. 

C. Man bilde den Kehlkopf des Menſchen nach en 

Maßſtabe in einem hornartigen Inſtrumente; hat da= 

mit noch der Kehlkopf des Loͤwen Verbindung, ſo wird 

der Ton um ſo ſtaͤrker ausfallen. Vielleicht iſt letzterer 
hinreichend, darein artikulirte Toͤne artikulirt wieder zu 
geben, und ihr Getön noch in der Stärfe der Stimme 
des Löwen hervorzubringen; denn was in den Abhand— 
lungen der Pariſer Akademie des Jahres 1741 daruͤber 
durch Verſuche mit Menſchenſtimme ausgemittelt wor— 
den, fuͤhrt mich zur Vermuthung, daß ſich ein ſolches 
nuͤtzliches Inſtrument bilden laſſen wird. Die Verſuche 
mit dem Kehlkopfe der Thiere mit ſtarker Stimme muͤß⸗ 
ten daher von neuem und erweiterter angeſtellt werden. 
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D. Inſtrumente, welche, wie das Waldhorn, den Ton in 


allen Radien eines Kreiſes hoͤren laſſen, ſind jedoch 
nur fuͤr den Militaͤrgebrauch geeignet. Das bisherige 
Sprachrohr vervollkommnet, wuͤrde aber auf der See 
anwendbar bleiben, weil kein Hinderniß in gerader Li⸗ 
nie obwaltet, den Ton weiter gelangen zu laſſen. Die 
Stimme des Loͤwen hoͤrt man uͤber eine deutſche Meile, 
und eine kuͤnſtliche Zuſammenſetzung ſeines Kehlkopfes 
kann nicht ſchwierig ſeyn; eine Verbindung des menſch— 
lichen Kehlkopfs damit ſcheint ſchwieriger, jedoch nicht 
unmoͤglich; desgleichen iſt ein Blaſeinſtrument von gro— 
ßer Form, verbunden mit Pfeifen, welche an ſich be— 
ſtimmt jeden einzelnen ihnen aufgezwungenen Ton der 
muſikaliſchen Tonleiter wiedergeben, die leichteſte Sache. 
Die Staͤrke des Windes giebt ein großer Blaſebalg. Die 
Poſaune wird hierbei nicht unbeachtet bleiben duͤrfen, 
weil ſie durch Verkuͤrzung bereits mehrere Toͤne in Tiefe 
und Hoͤhe giebt. Ihr aͤhnlich muß dieſes Inſtrument 
gebildet werden, und der Muſiker hatte dann nur viel⸗ 
leicht Fingerſetzung oder Haͤnde- und Fußberpen page 
zu machen. 


Ein muſikaliſches Inſtrument, das in attikulirten Tö⸗ 
nen, wie der Menſch, ſpricht und ſingt, ohne daß der 4 


Menſch mehr thut, als es zu ſpielen, wuͤrde ein gro— 


ßes Studium erfordern; wenn aber der Kehlkopf Wi 1 
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den Pfeifen verbunden wird, erſcheint deſſen Erfindung 


nicht ſehr ſchwierig. Der geübte Fortepianoſpieler be- \ 
weiſt, daß ſo geſchwind gefprochen werden fünnte, als i 
der geläufigften Zunge nicht möglich ift. Würde diefem 
Inſtrument ein fo verftarfter Ton gegeben, daß er bei 


ſtiller Luft uͤber eine Meile hoͤrbar waͤre; ſo wuͤrde der 
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Verkehr der Nationen auf die wohlfeilſte und geſchwin⸗ 
deſte Weiſe bewerkſtelligt ſeyn. 

Vorſtehende und nachſtehende Ideen wird die Nach, 
welt practiſch machen, und ich freue mich, daß ich Schoͤ⸗ 
pfer derſelben bin“). 

F. Große Flaͤchen und Hohlſpiegel, worauf Toͤne zum An⸗ 
ſtoß kommen, wiederholen dieſelben oder machen ſie 
hoͤrbar. Das Echo gehoͤrt daher zur Theorie irgend 
einer Faſſung eines neuen Toninſtrumentes. Die Fort⸗ 
ſetzung oder das lange Echo klaͤrt noch mehr auf, und 
es iſt außer allem Zweifel, daß ſelbſt ein Inſtrument 
von Leder und Holz (letzteres in duͤnne Bretterchen zer⸗ 
ſchnitten) beſtehend aus vielen Flaͤchen, in allerhand 
Winkel geſtellt, zu bilden iſt, welches das Sprachrohr 
übertrifft. Ob Rundung des Inſtruments Gleiches be— 
wirkt, ſcheint zwar aus der bisherigen Form der Inſtru⸗ 
mente hervorzugehen; allein es iſt noch nicht erwieſen. 
Das erſte Blaſeinſtrument war die Rinde eines Strauch⸗ 
aſtes und die Folgezeit iſt bis jetzt bei derſelben Form 
geblieben, weil keine andere noͤthig e dieß iſt der 
richtigſte Grund! 

G. Bildet man Pfeifen, welche richtig oder rein jeden 

Bouchſtaben ausdruͤcken: fo muß der Erfinder mit der 

Peſtalozziſchen Buchſtabenlehre bekannt ſeyn. Die Form 
der Pfeifen wird nur bei den verwandten Buchſtaben 
e, k, d, t und dergleichen Aehnlichkeit haben dürfen. 
Vielleicht auch nicht bei dieſen. Die Verſuche ſind mit 


) Ein Jahr ſpaͤter, als ich dieſes gedacht, fand ich im Sten Bande 
des Magazins der neueſten Erfindungen die Nachricht von dem Sieg⸗ 
mayerſchen Automaten und dem Maͤlzlſchen automatiſchen Trom⸗ 
peter als Beſtaͤtigung meiner Ideen. d. V. 
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Theilen einer Pfeife zu machen, welche ein Gliederwerk 


bilden, das alle Formen bei dieſem und jenem Zuge 
einer Schnur, oder Handdruck, Schiebung, Ruͤckung 
annimmt. So entſtehen auch leicht die Vollkommenhei⸗ 
ten der reinen Ausſprache, wozu die Zaͤhne, die Lip— 
pen und Zunge gehoͤren — da dieſe die Haupttheile 
oder Hauptmittel der artikulirten Sprache ſind. Die— 
ſes erfordert ein reifliches Beobachten der Bewegungen 
und Formen bei jedem Buchſtaben und jeder Sylbe. 
Das Oeffnen des Mundes und die Beugungen, Vorſtoße 
und Zuruͤckziehungen der Zunge loͤſet dieſes Raͤthſel. 
Der Kehlkopf, der Gaumen und die Seiten im Munde 
ſcheinen nur als Reſonanzboden beſtimmt zu ſeyn. Die 
Kunſt hat es zufoͤrderſt nur mit Buchſtaben zu bewerk— 


ſtelligen, denn die Zunge macht ohne Zweifel bei jeder 


Sylbe und allen Verſetzungen der Buchſtaben in tau— 
ſenderlei Sylben ſtets andere Bewegungen, und die 
Kunſt duͤrfte daher wohl hierbei nicht zum Ziele kom⸗ 
men, wenn ſie ſich nicht auf Aehnlichkeiten nur be⸗ 
ſchraͤnkte. 


XXI. Kapitel. 


Ueber das Beduͤrfniß, fuͤr's allgemeine Publicum eine oͤffentliche Anſtalt 
wegen geſchwinder Befoͤrderung der Briefe zu errichten und uͤber das 


Hauptmittel der Befoͤrderung, Ordnung und Koſten. 


Das Publicum hat noch keine Telegraphie: wenn es 


aber auch dieſe eingerichtet ſieht, fo iſt fie zum Theil we⸗ 
gen truͤber Witterung unthaͤtig und fuͤr den aͤrmern Theil 
im Anfange zu koſtſpielig. Signallinien oder Linien mit 
Blaͤſern, oder durch's Sprachrohr Sprechenden beſetzt, ſind 
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daher ein großes Huͤlfsmittel und Beduͤrfniß zu den ge— 
ſchwind befoͤrdert ſeyn ſollenden Schreiben des Publicums, 
beſonders zur Zeit einer eintretenden Hungersnoth als vor— 
laͤufiges allgemeines Inſtitut, weil ein Courier binnen we— 
nig Tagen oder Wochen lang Linien aufzurufen vermag, 
und koͤnnen mit den telegraphiſchen Linien dann noch ver— 
bunden werden. Das beſte Inſtrument iſt zu den Signal— 
linien das Horn und das Sprachrohr. Letzteres wird bei 
ſtiller Luft angewendet. 

Dieſe Linien durchkreuzen alle Laͤnder; die Blaͤſer oder 
Sprecher ſtehen in Abſtaͤnden von 500 bis 15,000 Fußen 
auf den hoͤchſten Punkten, im ebenen Lande und auf den 
niedrigen Anhoͤhen in Gebirgen. Von Meile zu Meile, 
oder Station zu Station iſt mit dieſen Stationen ein Amt 
verbunden, welches die Schreiben von den Abgebern in 
die Linie nimmt, und die befoͤrderten an die Empfaͤnger 
abgiebt, Ordnung und Zahlung beſorgt. Jede Station 
beſteht aus 4 Sprechern, welche einander abloͤſen. Alles 
wird nach einem Woͤrterbuche in Nummern oder Zahlen 
mitgetheilt. Alle Stationen ſelbſt ſind numerirt und alle 
Schreiben ſind numerirt. Die Koſten ſind jaͤhrlich folgende: 
a) 4 Sprecher, jeder zu 800 Rhtlt. . 3200 Rehlr. 
b) 2 Beamte, oder Secretaire, Jeder zu | 

% Sa, 2,2000 
ce) Auf Wohnungen, wo keine vorhanden find, 

jede 5 Meilen der Neubau 1500 Rthlr. 1 
odoenenet e 200. 
e) Auf Licht, Beheitzung und Bedienung im 

Amte 150 bis 200 Rthlr. 

Sind 15,000 Fuß Diſtanzen angenommen, 


Latus 5230 Rthlr. 
3* 
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Transport 5230 Rthlr. 
fo geben Linien von 100 deutſchen Meilen 
150 Stationen, folglich c an Auslagen auf 
1 Meile und auf eine Station 200 Rthlr. 
(denn 100 Meilen betragen 30,000 Rthlr.: 
150 — 200) und e auf 100 Meilen oder 
150 Stationen in Summa 22,166 Rthlr. 16 
Gr. oder 29,733 Rthlr. 8 Gr., und es be— 
finden ſich bei jeder Station dieſe Aemter. 
Bei geringeren Diſtanzen tritt die Berechnung 
fuͤr jede Meile ein, und da die 4 Sprecher 
auch Beheitzung und Licht, aber weniger Be— 
dienung beduͤrfen, auch fuͤr dieſe eine Auslage 
von 120 Rthlr. Von dieſen Alternativen nehme 
ich die wegen 15,000 Fuß an, folglich giebt 
G aüf jede Stationn)n)n) ea 
ud 


Summa 5630 Rtlr. 
jaͤhrlicher Auslagen: wenn angenommen wird, daß » ecur— 
rent bliebe, es iſt aber dieſes faſt nur als ein Vorſchuß 
zu betrachten, welcher im ganzen Betrage mit der Zeit zu— 
ruͤckgezahlt wird und auf 50 Jahre hinaus zu berechnen 
iſt, wodurch auf 1 Jahr nur zur Einziehung incl. Zinſen 
ein kleiner Satz entſteht, folglich bleiben nur etwa 5450 
Rthlr. ſtehen, welche durch Bezahlung oder Entgeltung der 
beſorgten Briefe jaͤhrlich einzuziehen ſind. | 

Geſetzt, es werden täglich von jedem Amte 600 Briefe 
beſorgt, jeden zu 50 Woͤrtern angenommen, denn durch's 
Sprachrohr iſt es zu bewerkſtelligen, binnen 24 Stunden 
30,000, ja 100,000 Woͤrter oder Zählen auszuſprechen, 
indem auf 1 Minute nur 21 Stuͤck kommen, ſo koſtet ein 
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Brief bei einer Befoͤrderung von 15,000 Fuß 7 Pf. Wenn 
aber 600 Briefe nur in den Hauptoͤrtern noͤthigerweiſe zu 
beſorgen ſind und die meiſten Stationen nur mit 3 oder 2 
Sprechern und einem Secretair zu beſetzen ſind, ſo wird 
die Koſtenſumme um ſo viel ermäßigter: In manchen Laͤn— 
dern läßt ſich ein Sprecher mit 400 Rthlrn. abfinden. Da, 
wo ſich Glocken auf den Kirchthuͤrmen in der Linie be— 
finden, laſſen ſich auch dieſe durch Hammerſchlaͤge zum 
Signaliſiren anwenden und ſolche Perſonen mit 200 Tha— 
lern abfinden. | 

Die Sprecher muͤſſen es ſich gefallen laſſen, bei Um⸗ 
aͤnderungen des Windes einen Standpunkt anzunehmen, 
daß dieſer den Ton in grader Linie fortpflanzt. Nur bei 
gaͤnzlich unregulairem Winde ruht das Geſchaͤft. Die ver— 
aͤnderten Standpunkte werden durch Windfahnen regulirt, 
und nur bei ſtrenger Kaͤlte ſind die Sprecher außer Stande, 
im Freien ſtundenweiſe auszuhalten. | | 

Sie muͤſſen ſich ferner gefallen laſſen, ſich zu theilen, 
wenn die Luft kuͤrzere Abſtaͤnde fordert: denn ein Maxi⸗ 
mum und ein Minimum in den Abſtaͤnden in grader Linie 
iſt nicht zur Regel zu erheben. Die Natur heiſcht hier 
Abaͤnderungen, nur muͤſſen dieſe ſo geſchehen, daß Nutzen 
und Ordnung entſteht, ſo wie der Seeſchiffer ihn vom 
Winde durch Stellung der Segel gewinnt. f 

Zur Zeit der guͤnſtigen Witterung muß ſtundenlang 
auf jeder Station doppelt geſprochen werden, damit darin 
für die unguͤnſtige Zeit vorgearbeitet worden iſt. Jede un⸗ 
günftige Witterung wird durch ein allgemeines Ausweis⸗ 
zeugniß belegt. Zum bequemſten Dienſte ſtellt jeder Staat 
Invaliden oder e onairs an und erſpart ſich dadurch 
lesen 
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XXII. Kapitel. 


Linien der Kabinetter und zur Landesverwaltung. 


a. Wegen der Penſionirten hat jedes Kabinett ſogar das 
wohlfeilſte Mittel, mit andern Kabinetten im Briefwechſel 
zu ſtehen. Es ſind nirgends bei dieſer Einrichtung Aemter 
noͤthig, als in den Kabinetten ſelbſt. Der Courierwechſel 
geſchieht auf dieſe Art und die Stationen beſtehen ſo nahe, 
als es jede Jahreszeit erfordert. Der naͤmliche Sprecher 
correfpondirt den einen halben oder Viertelstag vorwaͤrts, 
den andern ruͤckwaͤrts. Dieſe Linien gehen von Hauptſtadt 
zu Hauptſtadt in der kuͤrzeſten Linie, oder wenn man nicht 
über fremdes Terrain fie zum Theil anlegen will, bei Nach⸗ 
barſtaaten auch auf laͤngere Linien. 


b. Linien zur Landesverwaltung. 


Desgleichen haben die Centralbehoͤrden jedes Staates 
durch die Penſionirten das wohlfeilſte Mittel, ſich mit Gu— 
bernialſachen im Staate ſelbſt ohne Couriere in Ruͤckſprache 
zu ſetzen. 

Die Ordnung der kurzen und langen Ruͤckſprachen 
wird durch Feſtſetzung von ganzen Tagen am beſten er- 
halten: heute wird befehliget, morgen berichtet. Dieſe 
Einrichtung wuͤrde viel Kuͤrze in den Gang vieler Geſchaͤfte 
und Sachen bringen und für jedes Staates Inſaſſen wohl- 
thaͤtig ſeyn. 8 

Aemter ſind hierbei noͤthig in der Anſetzung eines 
Secretairs bei jeder Hauptlandesbehoͤrde; dieſer ſetzt Alles 
entweder in Zahlen des Woͤrterbuches, oder aus den Zah— 
len in Woͤrter. Eine große Provinz wuͤrde demnach mit 
etwa 10 Secretairs beſorgt ſeyn. Die verſchiedenen Bes 
hoͤrden werden durch ein beſonderes Signalzeichen beſtimmt, 
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wodurch deutlich gemacht würde, daß die Signalſeite da 


und dort aus der Linie tritt. 


XXIII. Kapitel. 


Beilagen. 
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Erflärung Die Faſſung unter A macht ein 
Signal kuͤrzer, als die unter B, denn bei letzterer ſind zwei 
Signale zu einem Buchſtaben noͤthig, naͤmlich eins aus 
den 4 Colonnen und eins aus den 6 Colonnen. B aber 
iſt nur aus 10 Zeichen beſtehend und leichter von den 
Signaliſten erlernt; dieſer Umſtand empfiehlt B. 
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E. Befehls-Verzeichniß. 


Angetreten. 
Vorwaͤrtsmarſch. 
Rechts. 

Links. 
Ruͤckwaͤrts. 
Halbrechts. 


D. beſteht nur aus 15 beſondern Signalſim Ganzen. Um eine Zahl von z. B. 1111 zu bilden, 
in Die Faſſung D. wird leichter, wenn No. 2. ausſcheidet. 


. Halblinks. 
Es wird fo lange marſchirt, bis Gegenbefehl kommt 


} Schritte, 100 bis 4 
(bis nach Summen) 


11. 
12. 
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muͤſſen dar⸗ 


(verſteht ſich zwar von ſelbſt, allein zur all 
wird auch manchmal diefer Befehl). 
Meile: letztere 
werden beſonders angedeutet 
(Sedan) in Lettern, oder nach dem Woͤrterbuch. 
Marſchirt auf. 
Hier iſt der Feind zu vertreiben, greift an. 

4 


4 


Das 2te Treffen loͤſet nun das erfte ab. 
Zeigt das Hinderniß an. 

. Formirt die Colonne. 

. Formirt Quarrées. 

. Neferve vor. 

Beſchießt die Truppen. 

Beſchießt die Kanonen. 

Reiterei ſprengt das feindliche Quarrce. 
Galopp. 

RO, 

. Gefhwindfihritt. 

Bajonettangriff. 

Das Feuern wird eingeſtellt. 
Dem Feinde nach. 

Halt. f 

Nehmt Ruhe und ſtaͤrkt euch etwas. 
Heute iſt Ruhe. 

. Detachirt wird N. 

Traͤnket. 

. Füttert. 

Bivouakirt. 

Recognoscirt. u. ſ. w. 


F. Berichts- Verzeichniß. 
Der Feind iſt da in Patrouillen. 
Der Feind iſt da in Maſſen. 

Er ſteht hinter Gebuͤſch. E 
Er ſteht hinter Verſchanzung. 
Die letzte Ordre eignet ſich nicht; ich werde den Um— 


ſtaͤnden gemaͤß handeln. 


„Der Feind greift bereits hier an. 
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Er draͤngt ſtark auf. 

Ich bedarf Succurs. 

Es ſteht noch gut. f 
„Jetzt bricht er durch das 1ſte Treffen. > 
Ich kann 1 — 3 — 6 Regimenter abgeben. 
„Jetzt loͤſet ſich der Feind auf. 

Ich habe eine gute Poſition genommen. 

Es iſt ein anderes Feldgeſchrei noͤthig u. ſ. w. 


G. Befehle und Fragen-Verzeichniß. 


In Linie! 
Stellt euch auf, Rotten voll! 
Stellt euch auf, Rotten halb! 


Gerade aus vorwaͤrts! 


Gerade aus ruͤckwaͤrts! 
Gerade aus links! 
Gerade aus rechts! 
Halbrechts! 
Halblinks! 

In Schritten! 
0 

100. 

150. 

200. 

300. 

400. 

500. 

800. 

1000. 

5000. 

10,000. 


ER. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
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15,000. 
Wo bift du? 
Iſt der Vormann da? 
Haſt du mich verſtanden? 
Wiederhole das letzte Signal. 
Jetzt wird abgeloͤſt. 
Echo frage. 
Was iſt deine Nummer? 
Wir ſollen zuruͤckkommen u. ſ. w. 
Erklaͤrung. No. 2. oder 3 wird verbunden ent— 


weder mit No. 4 oder 5, 6, 7, 8, 9. Ferner mit No. 


10. 
16, 


31. 
32. 
33. 
34. 


Dieſe wiederum mit No. 11 oder 12, 13, 14, 15, 
17, 18, 19, 20, 21 oder 22. 


H. Antworten -Ver zeichniß. 
Hier bin ich. 
Ja. 
Nein. 5 
Hier iſt ein Graben, woruͤber ich nicht ſetzen kann. 


35. Hier iſt Wald. 
36. Hier iſt Echo. 
37. Ueberfallszeichen. 62 
38. Neues Zeichen — ich bin wieder frei. 
I. ö N 
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Erklaͤrung. Hierdurch laͤßt ſich nach dem Woͤr⸗ 
terbuch ſignaliſiren: Man erlangt die Zahl 9899 von 1 an. 
Das Zeichen a bedeutet tauſend, es wird durch die größte 
Kanone der Feſtung gegeben. Um zu zeigen, das wievielte 
. Tauſend es ſey, folgen gezaͤhlte Schuͤſſe aus kleinem Ka⸗ 
liber in richtigen Zeitabſchnitten, nachdem nach dem Haupt⸗ 
zeichen etwas gewartet worden. b. erhaͤlt einen 2ten 
Schuß zum Hauptzeichen aus kleinerm Kaliber, c- meh— 
rere und d noch mehrere Schuͤſſe. Letztere koͤnnen aus 
Musqueten geſchehen. | 


N Ram tel. 
Schluß und Erläuterungen. 
Das Stellen einer Armee in Schlachtordnung erfor⸗ 


dert eine Stunde (posito). Dazu find 200 Specialbefehle 


noͤthig; ein jeder erforbsrk im Durchſchnitte 2 Minute Zeit, 
um an Ort und Stelle zu kommen. Die Avantgarde wird 
zuerſt, dann das 1ſte Treffen beordert. Zu den Mitthei— 
lungen der Ordres iſt nur eine Viertelſtunde Zeit, folglich 
muͤſſen binnen einer Minute 5 Ordres von den Signaliſten 
beſorgt werden. Damit ſie dieſe leiſten koͤnnen, werden 
einige Signallinien in dieſem Falle gebildet. Jede blaͤſt 
in einer andern Faſſung die Nummern, damit kein Irr⸗ 
thum entſteht. Steht der Commandeur im Centro, ſo 
verkuͤrzt ſich die Linie, indem er rechts und links zugleich 
beordert. Je vorbereiteter der Commandeur iſt, deſto beſ— 
ſer iſt es, weil er dann das Centrum zum Aufenthalte 
waͤhlt. 200 Specialbefehle ſind nur angenommen, wenn 
er nicht vorbereitet iſt und unvermuthet zur Schlacht 
kommt. Iſt er vorbereitet, fo hat jeder Corps-Comman⸗ 
deur bereits die noͤthigen Inſtructionen muͤndlich und ſchrift— 
lich erhalten. Regel aber muß es ſeyn, die Schlachtord— 
nungsbefehle moͤglichſt gering zu machen, und von der ge⸗ 
woͤhnlichen Signallinienverfaſſung und Signalfaſſung nicht 
abzugehen. Hat jeder Corps-Commandeur ſeine Inſtruction, 
ſo ſtellt dieſer die Schlachtordnung auf, und geſetzt, 
es ſind 4 Corps und jedes beſteht aus etwa 30 Nummern, 
fo bedarf ein Befehl nicht mehr als 4 Minute Zeit, folg— 
lich iſt jede Signallinie nach 7 Minuten ſchon fertig. f 
Wenn aber keine Inſtruction ertheilt iſt und es un— 
vermuthet zum Treffen kommt, in dieſem Falle muß der 
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Commandeur in die Mitte ſich begeben und wenigſtens 4 
Linienſignaliſten anwenden. Dieſes iſt ausführbar, weil 
die Truppen eines Corps zuſammen marſchiren oder lagern. 
Jede Linie beſorgt ihr Corps. Fuͤr die beiden Fluͤgelcorps 
wird die Linie hinter den beiden (einem) Mittel⸗Eorps dop⸗ 
pelt, d. i. hinter demſelben weggefuͤhrt, damit die Sig— 
naliſten des Mittelcorps nicht 2 Corps zu beſorgen haben. 

Bei der Concentrirung einer Armee findet auch kein 
Mangel an Signaliſten ſtatt, denn ein Schlachtfeld von 
4 deutſchen Meile oder 11,250 Fuß Länge erfordert zu einer 
Befehlslinie 100 Fuß Abſtand, mit 3 Mann jeden Poſten 
beſetzt, 336 Mann; zur Berichtslinie 336 Mann, zur Ver⸗ 
doppelung der Linie hinter 2 Corps oder eine halbe Linie 
168 Mann, in Summa zur Befehlslinie 504 Mann, und 
wenn die Berichtslinie zugleich organiſirt wird (was aber 
erſt beim Angriffe noͤthig wird) auch 504 Mann, alſo zu— 
ſammen 1008 Mann Signaliſten und da 112 Stationen 
angenommen find, noch 224 Mann Ueberſetzer. Letztere 
Zahl ſollte 448 betragen, wenn nicht Perſonen vom ſtrei— 
tenden Militair zu Huͤlfe genommen werden. Hundert 
Fuß Abſtand iſt ein ſehr niedriger Satz und das Plaͤnkern 
und die Gefechte der Avantgarde oder des Sicherheitscorps 
mögen bereits im Gange ſeyn. Ohne Geſchuͤtzdonner fine 
den Diſtanzen zu 500 Fuß ſtatt, folglich reicht man be— 
reits mit „ vorſtehend nachgewieſener Summe Signalliſten 
und Ueberſetzer aus. Die Bildung mehrerer Signallinien 
zugleich geſtatten aber auch die vorhandenen Muſikchoͤre. 
Man ſtellt in eine Linie lediglich Trompeter, in die 2te 
Horniſten, in die Zte Klarinettiſten, in die 4te Floͤtiſten, 
in die öte Trommler. So iſt die Einrichtung bei jedem 
Corps. Jedes iſt binnen 3 — 5 Minuten vollſtaͤndig be— 
ordert. Die Berichtslinie wird erſt jetzt gebildet. 

Greift aber der Feind durch Ueberfall an, ſo muß 
die Berichtslinie bald organiſirt werden, denn ſie muß den 
Commandeur von den Zuftänden des Feindes überall in 
Kenntniß ſetzen. Regel ift für die in Colonne marſchirende 
oder in einem Lager ſtehende Armee, eine Befehls- und 
eine Rapports-Signallinie. N 

Trennt ſich die Reiterei im Verfolgen des Feindes vom 
Gros der Armee, daß große ſich vergroͤßernde Swiſchen⸗ 
raͤume entſtehen, ſo wird die Signallinie durch neue Zu— 
füge von der nachfolgenden Armee immer ganz erhalten. 
Diefe Vergrößerung der Swiſchenraͤume entſteht eigentlich 
nur beim Verfolgen der feindlichen Reiterei. 
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Wird die feindliche Armee ſo geſchlagen, daß fie i in 
2, 3, 4 großen Abtheilungen grade aus ruͤckwaͤrts und 
ercentriſch ſeitwaͤrts rechts und links retirirt, fo kommt die 
ſiegende Armee in die 096 ſich auch in Corps aufzuloͤſen. 
Jetzt find viele Signaliſten noͤthig, um die Zwiſchenraͤume 
der ſiegenden Corps zu complettiren. In dieſem Falle müfs 
ſen die Muſikerchoͤre, obgleich eine beſondere Signaliſten— 
Einrichtung da iſt, auch zum Signalifiren angewendet wer⸗ 
den. Dieſe geben zuſammen eine Totallinie von 5, 10, 
20 u. f. w. Meilen in Abſtaͤnden zu 100 bis 5000 Fuß 
nach ihrer Zahl, und dieſe muß im voraus dem Feldherrn 
bekannt ſeyn, damit er ſich darnach ſtets zu richten weiß. 
Der auf der Flucht Begriffene muß wohl überlegen, 
ob er die Verbindung der getrennten Truppentheile durch 
Signallinien uͤberall anwenden darf, denn wenn der Feind 
Cavallerie zwiſchen die getrennten Theile ſendet, hebt er 
alle Signali ſten auf, welche er erreicht. Das Einziehen 
der zwei getrennte Truppentheile verbindenden Signallinien 
hat daher manchmal auch zum Zweck, daß nicht der Armee 
zur Fortſetzung des Krieges, die noͤthigen Signaliſten ent— 
zogen werden. Inſofern die Signaliſten als Inſtrumente 
zu betrachten ſind, deren Bildung keine Muͤhe und nicht 
viel Zeit erfordert, iſt ihr Verluſt lediglich jedem andern 
gleich zu achten. 
: Die Zahl aller zu erlernenden Signale oder Theile 
derſelben betraͤgt im Ganzen im hoͤchſten Satze beim Al— 
phabet 24, bei den Ziffern und Zahlen bis 46 und nach 
Reduction im niedrigſten Satze beim Alphabet 10 und bei 
den Zahlen 15 und endlich wenn das Zählen angewendet 
wird, beim Alphabet 6 und bei den Zahlen 13 Stu. 
Die Tonſprechkunſt iſt daher fuͤr's Publikum, die Kabinet— 
ter und die Landesverwaltung die leichteſte Sache zum 
Einfuͤhren, und da beim Gebrauch in der Armee zu dieſen 
Zeichen etwa 20 Neben- oder Vorzeichen lediglich zutreten, 
auch für die Armeen aller Staaten ein leicht anzuwenden— 
des Mittel. - 

Linien von Signaliſten durch alle Staaten Europa's, 
würden fuͤr's allgemeine Beſte zur Zeit eintretender Ueber- 
ſchwemmungen, Orkane und Naturereigniſſe und zur Zeit 
der drohenden Hungersnoth die wohlthaͤtigſten Einrichtun- 
gen ſeyn. Das Publikum, beſonders der Kaufmann würde. 
ſie ſtets ſchaͤtzen, weil alle ſchleunig beſorgt ſeyn ſollenden 
Schreiben in die Ferne N binnen wenig Stunden oder 
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Tagen ſchon am Beſtimmungsorte angelangt ſeyn koͤnnen. 
Vielleicht wuͤrde der darniederliegende Handel des Conti— 
nents von Europa durch dieſes Briefbefoͤrderungs mittel 
1 1 in Gang kommen. 

8 iſt nun noch eine Aufforderung an das Kuͤnſtler— 


101 wegen eines weiter ſchallenden Inſtruments noͤthig. i 


Die Zuſicherung einer anſehnlichen Belohnung wuͤrde es 
bald hervorrufen. Meine in dieſer Abhandlung daruͤber 
niedergelegten Ideen muͤſſen mit den noch noͤthigen Combi⸗ 
nationen verſehen, es ausfuͤhrbar machen, denn ſie ſind 
die Grundbedingniſſe und enthalten keinen Widerſpruch. 

Iſt dieſes Inſtrument aufgeſtellt, dann wird es ſich 
fragen, im Fall die Koſten der Einrichtung und Verwal— 
tung von oͤffentlich gebrauchten Telegraphenlinien nur gleich 
ſind, mit denen der Signallinien, welche Einrichtung das 
wenigſte Hinderniß durch Witterung vorfindet. Jetzt iſt 
dieſes noch nicht ausgemittelt, weil noch Niemand daruͤ— 
ber binnen dem Laufe eines Jahres, ſtuͤndlich in allen Be— 
ziehungen Beobachtungen angeſtellt hat. 

Meine Tonſprechkunſt wird ſogar im Bereich der 
Staͤdtebewohner ein Mittel zur Erſparung von tauſend 
kleinen Gaͤngen und perſoͤnlichen Ruͤckſprachen. Ferner in 
den Oekonomien: Alle Arten Inſtrumente laſſen ſich in die— 
ſer Kategorie anwenden, es kommt nur auf die noͤthigen 
Einrichtungen wegen dem Vorzeichnen, an, welche jede 2 Cor⸗ 
reſpondenten waͤhlen. Der Fuͤrſt ſpricht mit dem Miniſter, 
obgleich dieſer in einem andern Viertel der Reſidenz wohnt zc. 

Der Werth einer Sache ſpricht ſich durch den zurei— 
chenden Nutzen derſelben aus. Der zu erwartende Nutzen 
von der Anwendung meiner Theorie iſt aber ſo gewiß und 
groß, daß dagegen kein Zweifel entſtehen und davon keine 


Summe entmittelt werden kann, weil die Nachzeit ſich— 


nicht uͤberſehen läßt in ihren Jahrtauſenden und Ereignifs 
ſen, da von den Ereigniſſen einzelner Staaten die zweier 
Jahrhunderte nicht im Voraus eingeſehen werden, und 
etwa nur ein halbes Jahrhundert mit ziemlicher Gewißheit 
immer im voraus aber erſt mit großem Scharfſinne uͤber— 
ſehen werden kann. Die Allgemeinheit des Nutzens iſt 
zugleich außer Zweifel, weil ſich dieſe Theorie bei jeder 
Nation, welche die Schreibekunſt bei ſich augen 
hat und zu jeder Zeit gebrauchen läßt. 


In derſelben Verlagshandlung find noch fol- 
gende intereſſante Schriften erſchienen: 


Die Unterwelt, 


oder Gruͤnde fuͤr ein bewohnbares und bewohntes 
Inneres unſerer Erde. 
Gr. 8. geheftet. Preis 21 Gr. 


Inhalt. Einleitung. Die Unterwelt iſt be— 
wohnbar. — Die Erde hat kein feſtes Inneres. — Die Erde 
iſt eine Hohlkugel. — Die Erde hat Oeffnungen an den 
Polen. — Unterirdiſches Feuer, Waſſer, Luft. — Licht 
der Unterwelt. — Weitere Beſchaffenheit der Unterwelt. 
— Das Innere derErde iſt bewohnt. — Unterir⸗ 
diſche Pflanzen, Saͤugethiere, Voͤgel, Amphibien, Fiſche 
Inſekten, Wuͤrmer, Menſchen. — Die Beſchaffenheit des 
Lebens in der Unterwelt. — Der Weg zur Unterwelt. — 
Vortheile der Unterwelt. — An die Bewohner der Erde. 


Pu k , 5 
oder Vertheidigung des Buches: 
Die Unterwelt, 
oder 


Gruͤnde fuͤr ein bewohnbares und bewohntes Inneres 
unſerer Erde. 


Gr. 8. geh. Preis 8 Gr. 


Inhalt. Recenſionen und Eemäbnungen; welche die 
Unterwelt erfuhr. — Schreiben an zwei Kritiker. — Ver⸗ 
theidigung gegen erfolgte Einwuͤrfe, nebſt Erwaͤhnung 
zweier Falſa. — Gravitation, kein Hinderniß, daß die 
Erde hohl ſey, und ein bewohn- und erreichbares, mit In⸗ 
nenſternen verſehenes Inneres beſitze. — Nachwort: Schrei— 
ben an die berittene Akademie der Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Duͤlken bei Coͤln a. R. 


Die Erdrevolutionen, 


oder Beſchreibung und Erklärung des in Spanien 
am 21. Maͤrz 1829 ausgebrochenen großen 
Erdbebens. | 


Ein Beitrag zur Lehre von der Verwitterung der Erde, mit 


Bezugnahme auf Geognoſtik. Von B. A. E. W. 
Gr. 8. geh. Preis 10 Gr. 

Dieſe intereſſante Schrift enthaͤlt: Eine theilweiſe 
Ueberſicht des Erdbebens in Spanien vom 21. Maͤrz bis 
10. April 1829. — Blicke in die Urgeſchichte und Fort— 
ſetzung nebſt Urtheilen von dieſem Erdbeben. — Fortſetzung 
der Geſchichte dieſes Erdbebens und Beurtheilungen, geo— 
gnoſtiſche Anſichten zur Aufhellung der Erdgeſchichte. 


Weyrich, E. A. . 
Die Privat-Telegraphie, 


oder 


die Kunſt, ſich ohne Boten- nnd Brief-Abſendung und ohne 
perſoͤnliche Zuſammenkunft mit Andern uͤber Alles in einer 
Entfernung von 1000 bis 30,000 Schritten, 
zu verſtaͤndigen. 
Gr. 8. geh. Preis 12 Gr. 


Die Telegraphie gehoͤrt unſtreitig zu den nuͤtzlichſten 
Erfindungen der neuern Zeit, doch war ihre Anwendung 
bisher noch ſehr beſchraͤnkt, indem ſie nur zur Verbreitung 
öffentlicher, den Staat betreffender Nachrichten diente. In 
dieſem Buche nun zeigt der Verfaſſer, wie jeder Staats— 
bewohner in den Stand geſetzt werden kann, davon Ge⸗ 
brauch zu machen und ihren Nutzen ſich anzueignen. 


Inhalt. Nutzen der Privattelegraphie. — Beding— 
niſſe zur Einfuͤhrung. — Auseinanderſetzung der Erforder— 
niſſe. — Die Fernroͤhre. — Beſondere Erforderniſſe und 
Kenntniſſe. — Die Natur der Privattelegraphie. — Erſter 
Telegraph in einfacher Art. — Zweiter Telegraph in einfa— 


cher Art. — Dritter oder der Sylben-Telegraph. — Ueber 
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